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Grock aus Biel! Er hat Menschen aller Sprachen lachen gemacht. Wir fühlen in seinem Humor und
in seiner Art noch immer den Schweizer heraus. Er ist ein Variete-Künstler, ja, aber was für ein
Schauspieler ist er zugleich Das Volk, aus dem er hervorging, hat viele Begabungen seiner Art,
aber keine zielbewußte schweizerische Bühne, welche die Kräfte des ganzen Landes zusammenfaßte.

Grocfe. 7*o«t commentaire remk/e inwti/e. Le monde entier admire /e prodigzeax ta/ent de ce

citoyen de tienne.

Trudi Schoop, eine tanzende Schauspielerin, zur Zeit auf ihrer dritten Amerika-Reise,
die weltbekannte Schweizerin, in ihrem Humor Grock verwandt. Ein Schwei-
zerisches Talent. Auch sie ein Beweis unseres fruchtbaren schauspielerischen Bodens.

rr«di Schoop, de Zwrich, /a danreare comédienne dont /e ta/ent origina/ obtient
en Lnrope comme a«x Ltatr-£/nir «n triompha/ raccèr.

Einer der vielen, vielen Wirtshaus-Säle, in denen im ganzen Land den Winter hindurch Theater gespielt wird. An der
Wand hängen die Schützen- oder Turnerkränze, auf der Bühne agieren die Bekannten aus dem Dorf, die Aufmerk-
samkeit ist groß. Auf solchen Vereinsbühnen haben die meisten unserer Volkskomiker, Hegetschweiler, Bernhard,
Scheim usw. die ersten Lorbeeren sich geholt.

L'«ne de* nomhrearer ra//er d'a«Z>erge de notre pajyr od je prodairent /er arrociationr théatra/er d« /ie«. C'ert
par/oir en de te//er ra//er <?«e re ré-oè/e «n ta/ent gai, par /a raite, «/era par/er de /ai».

Die Passionsspiele in Luzern: heilige Frauen beim Schminken.

Le /ea de /a Pardon, à Lwcerne. On /arde /a Sainte Kierge
a^ant ron entree en rcene.

Le
P/ar de 2000 arrociationr ca/tifent en Sairre /'amonr der p/ancher,

mair rar ce nombre prodigieax gae/gaer-aner rea/ement poarrait;ent an
hat ca/tare/ et prennent /a peine de monter an répertoire rairre joaé par
ane könne troape. ;4ax mei//earer traditionr de notre théâtre nationa/
re rattachent nor «Lertrpie/e.» (Locarno, Kcoe;y, Sion, Afezierer, Lacerne,
yl/tor/, Linriede/n), dont /er originer remontent an ZF/me rièc/e. Le
théâtre, meroei//eax inrtrament de notre dé/enre ca/tare//e et inte//ec-
tae//e, a prodaif, en Sairre, gae/gaer kri//anter indiwdaa/itér dont /a
renommée a déparré /e cadre de nor /rontièrer et reroi notre prertige à

/'étranger: A/iche/ Simon, 7Yadi Schoop, Grock, etc.
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Maine Sie dann i sig e
Dübel? Dies auf basle-
riscb. Der Schauspieler
Willy Ackermann, viel
belacht und geliebt, als

Mitglied der Reßlirytti.
Die schweizerischen
Kleinkunstbühnen sind
reich an bodenständigen
Talenten, dort finden
viele unserer mimischen
Kräfte heute ihr Tätig-
keitsfeld, weil die städti-
sehen Theater in ihrer
heutigen Form sie nicht
fruchtbar verwenden
können.

U7i//y rlcfeermaw«, ««
der principa«* anima-
tear* d# ca&aret £d/oi*
«Retdirytti».

BP M I "V Einige AnmerkungenUVI nOlZDOQvM zu.schwe.>er.sohe„

Rechts:

Heinrich Gret/er, de ZaricL, actenr ma/tip/e* po**i£i-
/ité* çai, aprè* de grand* *«ccè* *ar /e* *cène* &er/inoi*e*,
fient de rentrer en Sai**e.
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Heinrich Gretler ist nach großen Erfolgen in Berlin zum
« Schweizer Theater zurückgekommen. Sein Teil ist jeder-

mann eine Freude. Schweizergestalten gelingen ihm in hin-
reißender Weise. Bald spielt er beim Kabarett «Corni-
chon», bald da und dort an einem Stadttheater. Wie
wünschte man eine schweizerische Bühne, drin Leute wie
er im Mittelpunkt des Spielplans ständen!

I
In keinem Lande Europas spielt das Volk so viel Theater

wie in der Schweiz. Aus über zweitausend Spielvereinen
steigen die begeisterten Mimen auf die Bretter, um im
Schein des Rampenlichtes große Schicksale beweinen oder

1/ Schwächen unseres Alltags belachen zu lassen. Aber nur an
wenigen Bühnen wird mit künstlerischer Verantwortung
und mit kulturpolitischem Weitblick zielbewußt an der
Bildung eines grundschweizerischen Spielplans und eines
wirklichen Zusammenspiels gearbeitet. Grundschweizerische
Theater sind unsere Festspiele (Locarno, Vevey, Sitten,
Mezières, Luzern, Altdorf, Einsiedeln): reinstes Volks-
theater, wie zur Zeit der Hochblüte unserer dramatischen

!< Kunst im 16. Jahrhundert, Vorbilder für das Theater der
Zukunft! Theaterleiter, die heute mehr denn je eine ziel-
bewußte Kulturpolitik treiben müßten, verstehen auf die-
sem Instrument oft nicht zu spielen, weil sie die gemein-
schaftsbildende Kraft des Theaters unterschätzen. O. E.

Freilichtspiele Oberhasli
in Meiringen. Szene aus
dem Festspiel «Ise im
Fiir », Eisen im Feuer,
von Fritz Ringgenberg,
Sommer 1937.

Äepre*entatio» da Fett-
*pie/ «7*e im 7-ïir» (Le /er
dan* /e /eaj de F.Ämg-
gen&erg *ar 7a teene
en p/ein air d'Oier^ar/i
à Meiringen (été 7937J.
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